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Ginljeimistljee und provinziellen
Hundsfeld, 13. März 1906.

Sturm. Der aiiziehende Frühling kämpft
einen starken Kampf mit dem König ,,Winter.«
Sturm und Schneegestöber, die gewaltigen Helfer
des Eiskönigs, treten recht merklich auf und zeigen
sich in ihrer ganzen Kraft. Schon tagelang herrscht
allerorten recht unfreundliches ,,Aprilwetter«. Einen
Beweis von der Särke des herrschenden Sturmes
konnte man heute auf unserer Chaussee nach Breslau
wahrnehmen, wo ein hochbeladener ,,Strohwagen«
von ihm umgeworfen worden war. -

- y. Oels. Am 10. März hielt der kath. Lehrer-
Verein Oels im Vereinslokal »Fürst Blücher«
eine Sitzung ab, welche trotz der Ungunst der
Witterung von 87 Prozent besucht war. Der Vor-
sitzende, Herr Kantor Lux Hundsfeld, begrüßt
die Mitglieder, erinnert in begeisternden Worten
an die Doppelfeier im Kaiserhause und faßt die
Wünsche des Vereins in einem freudig aufgenommenen

» dreifachen »Hoch« auf das Kaiserpaar zusammen. —-
Hierauf gedenkt er in warmen Worten des so
plötzlich und unerwartet aus dem Leben geschiedenen
Ortsschulinspektors, Herrn Pfarrer Schlos s arek,
Oels, dessen Andenken durch Erheben von den
Plätzen geehrt wird. Der Verein hatte die Freude,
in dem em. Lehrer Herrn Gebel Oels, früher in
Sulau, ein neues Mitglied aufnehmen und begrüßen
zu können. Zum größten Bedauern sieht er jedoch
in Herrn Lehrer Doiwa Bernstadt, welcher zum
1. April nach Tarnowitz versetzt wird, ein eifriges
Mitglied scheiden. Den Wünschen des Vereins
für eine glückliche Zukunft des Scheidenden gibt
der Vorsitzende beredten Ausdruck, worauf Herr
Doiwa herzlichst dankt und dem Verein ein kräftiges
Blühen, Wachsen und Gedeihen wünscht. Nunmehr
hält Herr Lehrer Hanke Juliusburg einen
interessanten Vortrag über das Thema: ,,Wodurch
pflegen wir in den Herzen unserer Mädchen die
Vaterlandsliebe?« Darüber entspann sich eine sehr
lebhafte Debatte. Herr Lehrer Schachler Oels
teilt mit, daß er und Herr Lehrer Pohl Hundsfeld
den Auftrag erhalten haben, Zeichenkurse abzuhalten,
um die neue Zeichenmethode bekannt zu machen.
Der ständige Referent Herr Lehrer Bleis ch Julius-
burg hält einen längeren Bericht über verschiedene
Zeitfragen Jn der dadurch hervorgerufenen Debatte
wurde das Vorgehen der ,,Freunde der Gleichstellung«
verurteilt. Herr Kantor und Hauptlehrer Metzner
Kunersdorf wird ——— voraussichtlich am 1. Juli —-
pensioniert. An seine Stelle ist Herr Lehrer
Heinrich, Süßwinkel berufen worden. Die nächste
Sitzung wurde auf den 7. Aril festgesetzt, zu welcher
HerrHauptlehrerHanke Bernstadt über: »Katechismus
und Strafgesetzbuch« einen Vortrag zusagt. —-

Sagau, 11. März. (Aus dem Zuge gestürzt.)
Auf der Strecke Liegnitz—-Sagan zwischen Oberleschen
und Mallmitz wurde Sonnabend abend ein Mann
in bewußtlosem Zustande aufgefunden. Der Mann,
ein russischer Arbeiter, der von Hamburg kommend,
mit dem Persoiienzug 225 in der Richtung nach
Breslau reiste, war aus einein Wagen 4. Klasse aus
die Plattform getreten und abgestürzt, wobei er
schwer verletzt wurde. Erst nachdem er eine Stunde
gelegen, wurde er aufgefunden und alsbald nach
Mallmitz gebracht, woselbst er nach kurzer Zeit

« verstarb.

Glogau, 11. März. (Blutvergiftung »durch
Katzenbiß.) Auf recht eigenartigeWeise hat sich die
Ehefrau eines Jaitschauer Besitzers eine Blutvergiftung
zugezogen Vor einigen Tagen erkrankte eine der

 

Frau gehörige Katze Als die Frau nun dem sonstl

" sein l“ 

gutmütigen Tiere gekochten Tee einflößen wollte,
wurde sie in den Finger gebissen. Nach kurzer Zeit
begann die Wunde zu schmerzen, und schon nach
wenigen Stunden war die Hand und der Arm
stark angeschwollen Der zu Rate gezogene Arzt,
welcher baldigst eine Operation vornehmen mußte,
stellte eine schwere Blutvergiftung fest. Die später
verendete Katze soll vergiftetes Fleisch gefressen haben.

Hermsdorf (Kr. Waldenburg), 11. März.
(Grubenunfall.) Auf der Glückshilf-Friedenshosfnung-
grube stürzte der Kohlenwäscher R. Müller in einen
Schiefersumpf und fand darin seinen Tod. Alle
Wiederbelebungsversuche waren vergeblich. Der
Verunglückte ist 56 Jahre alt und Familienvater.

Königshiitte, 11. März. (Vom elektrischen
Strom getötet) wurge gestern der Maurer
Malcherezyk Er war mit Reparaturen auf der
Verteilungsftation auf der Gräfin Laura-Grube
beschäftigt, kam dein Leitungsnetz zu nahe und blieb
daran hängen. Nach erfolgtem Ausschalteii des
Stromes konnte der leblose Körper abgenommen
werden. Alle im Freien vorgenommenen Wieder-
belebungsversuche blieben erfolglos-.
 

 
 

Die pächtigeu ausländischen Lilien, die
japanische Goldbandlilie und andere geben hervor-
ragende Schmuckstücke für den Garten. Wenn sie
sich nicht immr zur vollen Schönheit entwickeln, so
liegt dies häufig an der falschen Behandlung der
Zwiebeln. Die Zwiebeln lassen sich nicht, wie
Hyazinthen und Tulpen trocken aufbewahren, sondern
sie sind, wie der praktische Ratgeber in seiner
neuesten Nummer mitteilt, in feuchtem Sande ein-
zuschlagen, damit sie bei der Pflanzung voll und
frisch sind. Es kann jedem Gartensreunde nur ans
Herz gelegt werben, zur Ausschmückung seines
Gärtchens einige Lilienzwiebeln aus sein-er Samen-
haudlung schicken zu lassen. —- Die betreffende
Nummer kann von dem Geschäftsamt des praktischen
Ratgebers im Obst- und Gartenbau in Frankfurt
a. Oder von unseren Lesern kostenfrei bezogen
werben, wenn sie durch Postkarte darum nachsuchen,

Zwei Brüder zum Tode verurteilt. Das
Schwurgericht in Naumburg a.S.verurteilte den
28 jährigen Geschirrführer Karl Vogel wegen Raub-
mordes, begangen an der Gutsbesitzerin Siegler-
Klein-Jena, zum Tode. Der an dem Verbrechen
mitbeteiligte 19 jährige Bruder des Raubmörders
wurde ebenfalls zum Tode verurteilt. Der Schlosser
Brand erhielt wegen Begünstigung drei Monate
Gefängnis.

Zwei »Hecht-Verfe«. Jn einer Provinz-
stadt am Rhein ereignete sich während eines Diners
ein Intermezzo, das in der Gesellschaft noch lange
besprochen wurde. Man hatte die Tischordnung so
getroffen, daß ein Pärchen nebeneinander saß, von
dem man diesmal aber bestimmt erwartete, es werde
sich ,,aussprechen« und ,,einig werden«. Man schien
sich getäuscht zu haben, denn die junge Dame be-
handelte den elegaiiten und beliebten Leutnant
äußerst schnippisch. Da wurdeihr der Hecht gereicht,
bei dem die rheinische Sitte verlangt, dasz man
beim Nehmen der Hechtleber ein Verschen mache.
Die- Dame ist nicht verlegen und sagt laut und
deutlich, indem sie ihren Tischherrn anschaut: »Die
Leber ist vom Hecht und nicht von einem Schwein —
wer um mich freien« will, muß mehr als Leutnant

Ein beklemmendes Schweigen entstand.
Aber es war noch nicht aller Tage Abend gekommen
Dem Leutnant wird der Hecht gereicht und er sagt:
»Die Leber ist vom Hecht und nicht von einem
fau — ein flotter, schneid’ger Leutnant nimmt
eine Gans zur Fraul« Ein Händeilatschen und 

 

Bravorufen belohnte den schlagfertigen Offizier. —
Die Geschichte ist sehr hübsch ——— erfunben.

Aus der Schmiede auf die Bühne. Mit
einer Gage von 6400 Mk. für jeden Abend ist der
Opernsänger Rousseliere, der noch vor wenigen
Jahren als Schmied einen Tageslohn von 2,50 Mk.
verdiente, für eine Tournee in den« Vereinigten
Staaten engagiert worden. Die Lebensgeschichte
des glücklichen Schmiedes liest sich wie ein kleiner
Roman. Er arbeitete in einer Gießerei in Sidis
Bel-Abbes in Algier, als Gailhard, der Direktor
der Pariser Oper, auf einer Ferienreise dorthin
kam. Während er durch die Gießerei ging, blieb
er plötzlich überrascht an der Tür der Schmiede
stehen, da die Stimme eines Arbeiters, der zu seiner
Arbeit sang, einen großen Eindruck auf ihn machte.
»Wie heißt der Mann?« fragte Gailhard den
Besitzer, und als ihm der Name Rousseliere genannt
wurde, bat er darum, den Arbeiter privatim sprechen
zu dürfen. Er erkannte bald, welch prachtvolles
Material hier der Durchbildung harrte, und er
übernahm selbst die Ausbildung des Schmiedes, der
heute ein größeres Einkommen bezieht als jeder

« " andere · Opernsänger in Frankreich.

Enndwirtfchaftliche5.
Chilisalpeter-Dungung im Frühjahr.
Die Vorteile der C ilisalperdüngung, um ausgewinterte

Saaten aufzubessern, sind allgemein bekannt, und wo eine
Auswinterung in geringem oder erhöhtem Maße stattgefunden
bat, kann die Saat durch eine rechtzeitige und genügende
Salpeterdiin ung wieder vollstäudi gerettet werden.

Der Chilisalpeter ist das einzige üngemittel, welches
hierfür mit Nutzen angewendet werden kann, denn in solchen
Fällen kann nur eine Stickstoffart wirken die sofort aufnehm-
bar ist, und diese ist ein ig und allein im Chilisalpeter ent-
halten, alle andern Sti stosfmittel müssen erst zu Salpeter
umgebildet werden, bevor die Pflanze sie aufnehmen kann.
Diese Umbildung dauert nicht nur zu lange für vorliegenden
Zweck, sondern ist auch mit mehr oder weniger großen
Stickstofsverlusten verbunden.

Die Verwendung von Chilisalpeter ist auch außer-
ordentlich rentabel, denn nackz Wagner, Maerker uud anderen
Autoritäten welche sich auf cm Gebiete der Landwirtschaft
unbestrittene Anerkennung erworben haben, können 100 kg
Chilisalpeter unter geeigneten klimatischen und Boden-Ver-
hältnissen folgende durchschnittliche Mehrerträge erzielen:
400 kg Hafer, 300 kg Roggen und Weizen, 4'00 kg Gerfte,
3600 k Kartoffeln, 5300 kg Futterrüben, Möhren und
andere üben, 6400 kg Zuekerrüben usw.

Abgesehen aber von der eventuellen Auswinterung der
Saaten ist die ChilisalpeteriDüngung im Frühjahr sowohl
für die Winterung, als auch für die Sommerung eine un-
bedingte Notwendigkeit, wenn man genügende Ernten er-
zielen will.
' Den Kartoffeln gibt man neben einer ausreichenden
Stallmistdüngiing 2 dz Chilisalpeter pro ha, den Rüben
unter denselben Verhältnissen 4—5 dz. Fehlt die Stall-
mistdüngung, so gibt man den Kartoffeln 1———2 dz, den
Rüben 2—3 dz Chilisalpeter mehr als denjenigen mit Stall-
mistdüngung. «

Die Winterung erhält unabhängig von jeder event.
Auswinterung 2——3 dz Chilisalpeter pro ha je nach Boden,
Klima und Ertragsfähigkeit der Saaten. Die Sommerung,
besonders wenn sie nach Stickstoffzehrern gebaut wird, ist
für eine reiche Chilifalpetcrdiingung sehr dankbar und
kann bis 4 dz pro ha z. B. bei Hafer je nach den Ver-
hältnissen als nicht zu hochE betrachtet werden.

Die Legiiminosen wie rbsen, Bohnen, Wirken 2e. können
den Stickstosf aus der atmosphürischen Luft nehmen nnd
dürfen einer Chilisalpeterdüngung nur so lange, als bis ihre
Wurzeln genügend entwickelt sind. Hier genügen 80—100 kg
Chielisalpeter pro ha, bie aber kurz nach der Saat oder
auch schon zu derselben selbst angewandt werden müssen.
Eine solche Düngung hat sich als außerordentlich rentabel
erwiefen.

Die erst genannten C ilisalpetermeiigen müssen in zwei,
wenn möglich in drei vers iedenen Gaben angewandt werden.
Die erste Gabe des in 3 Teilen zu gebeiiden Salpeters wird
bei Beginn der Vegetation im Frühjahr, die zweite drei
Wochen darauf, die dritte endlich kurz vor dem Schossen
verabfolgt. Bei allen diesen Gaben ist darauf zu achten,
daß e uiö lichst dann ausgestreut werben, wenn Regen in
Ausscht ste t, auf jeden Fall aber ist zu vermeiden, daß
der Salpeter auf nasse oder vom Tau befruchtete Pflanzen
estreut wird. In solchen Fällen hat «man mit dem Aus-
treuen zu warten, bis die Blätter wieder abgetroeknet sind.



’"ponnrrbe Rundschau
Deutschland.

Der Kaiser ist am Montag in Wilhelmshaven
zur Rekrutenvereidigung eingetroffen.

Ser K a i f e r mirh in hiefem Jahre wieder auf seiner
Nordlandsreise Norwegen besuchen, was er im Vorsahre
der Unionsauslösung wegen unterließ.

Abgesehen von den stattgehabten Begnadigungen
fiir Militärpersonen aus Anlaß seines Geburtsfestes
hat der VrinzsReg ent in Aussicht genommen, in
der nächsten Zeit auch eine weitere Anzahl verurteilter
Militärpersonen zu begnadigen. Ferner wurden über
200 Zivilperfonen begnadigt, die durch Not,
Leichtsinn und Unüberlegtheit zu Strafen kamen.

Der Bundesrat wird sich demnächst mit den
von der Steuerkommission des Reichstages beschlossenen
Steuergesepen befassen. Die Stimmung geht dahin,
vorläufig eine endgültige Stellung nicht einzunehmen.
Manche Beschlüsse verdanken ihre Entstehung einem
Zufälle, der in der augenblicklichen Befehung der Kom-
mission bedingt war. Sollte auch das Plenum sich
auf den Standpunkt der Kommission stellen und Bier
und Tabak nicht höher besteuern wollen; so müßten die
Regierungen schon die neuen Ersapsteuern annehmen,
um die nötigen 200 Mill. zu erhalten.

Jn der Budgetkommission des Reichs-

x

tag e s kündigte Staatssekretär v. Tirvitz an, daß der ‘
Reichsta in den nächsten Jahren mit einem Ers atz
ssür die ehr veraltete, für die Sicherheit des Kaisers
nicht mehr auf der Höhe der Zeit stehende «Hoh en-
zollern« sich werde beschäftigen müssen.

Der Reichstagsabgeordnete (Engen
Stiöteri am 10. h. in GroßiLichterfelde, 67 Jahre
alt, nach f werer Krankheit gestorben. Schon seit den
LZolltarisverhandlungen nahm Richter nicht mehr an den
Beratungen des Reichstages teil: auch sein Mandat
für das preuß. Abgeordnetenhaus hatte er seines Leidens
wegen am Ende des vorigen Jahres niedergelegt. Die
Führer aller Parteien sind sich einig darin, daß in
Richter ein Parlamentarier allerersten Ran es entschlafen
ist. Er war ein ausgezeichneter Kenner aatsrechtlicher
Fragen.

In der Zweiten hessischen Kammer er-
klärte Minister Braun die Fortfüh rnng der
S o zi a l r e so r m für eine sittliche Pflicht des heutigen
Kulturstaates.

Der Hauptanführer d er aufständis chen
Matnnibi im deutschoftafrikanischen Be-
z i r k e Mohorro, Gogotta, wurde von einer deutschen Ab-
teilung g e s a n g en genommen.

Dfierreidf-liugnru.
Der Handelsvertrag zwischen Oster-

reichiUngarn und der Schweiz ist unterzeichnet
worden.

Das Reichskrieg sminist erium in Wien
hat einen Erlaß verbsfentlicht, wonach den Truppen in
Ungarn eingeschärst wird, gegen die widerspenstige »Be-
völlerung energischer vorzugehen. Den Anlaß zu dieser
Verfügung haben die mannigfachen Widersetzlichkeiten
gegeben, heren sich die Bevölkerung bei der Einführung
neuer Verwaltungsbeamter schuldig gemacht hat.

Die ungarische Regierung nahm beiden
Budapester Banken eine Anleihe von
hundert Millionen Kronen auf, um den
durch die Steuer-Verweigerung hervorgerufenen Ausfall
zu decken.

Frankreich.
Die Unterhandlungen Fallisres zwecks Bil-

dung eines neuen Kabinetts haben bisher
noch keinen Erfolg gehabt; jedoch glaubt man in un-
terrichteten Kreisen, daß Sarrien, der» schon ver-
schiedene Ministerien leitete, die Kabinettsbildung über-
nehmen wird.
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Schweiz. «
Der B und e srat konnte die Einladungen zu der

geplanten internationalen A rb e i t e rs ch u n k o n f e ‑
renz noch nicht an die einzelnen Staaten abgehen
lassen, da die englische Regierung sich bis zur Stunde
noch nicht geäußert hat, ob sie sich an der Konferenz
vertreten lassen werbe. Man erwartet im Bundesrat
von England eine zustimmende Antwort. Auf der
Konferenz sollen internationale Staatsverträ e betr. die
Rachtarbeit der Frauen und das Verbot es gelben
Phosphors vereinbart werden.

Italien.
Der Weltpostkongreß wird am 5. April in

Rom zusammentreten.
Spanien.

DieVerhandlungen in Algecirasnähern
sich ihrem Ende. Die Bankfrage erscheint bis auf einen
noch offenstehenden Punkt gelöst Dieser, nämlich der
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Der zurückgetretene französische Ministerpriisident
Roiivier.

Das Kabinett Rouvier ist in der französischen Deputierten-
kammer plötzlich und ziemlich unerwartet zu Fall gebracht
worden. Allerdings war die Stellung des Kabinetts seit
einiger Seit. namentlich seit den Verhandlungen über die
Dauer der Ubungen der Reservisten und Landwehrleute, bei
denen Kriegsminister Etienne eine Niederlage erlitt, er-
schüttert. Der Sturz aber rief doch eine gewisse Uber-
raschung hervor. Die äußere Veranlassung war die Inter-
vellation wegen der kirchlichen Jnven·araufnabmen, bei
deren Befvrechung es nicht an scharfen Angriffen auf das
Kabinett fehlte. Als ein Antrag auf ein Vertrauensvotum
für die Regierung einaebracht wurde, wurde er mit 267 gegen
234 Stimmen abaelean

Kapitalanieil der Franzosen, bleibt Gegenstand der
Meinungsverfchiedenheit. Die vom Grafen Tattenbach
vorgeschlagene Lösung der Aufsichtsfrage durch Er-
nennung je eines Zensors seitens der deutschen, der
französischen, der englischen und der spanischen Re-
gierung fand keine ungünstige Aufnahme. Für die
Polizeifrage bietet der österreichische Vermittelungsvor·
schlag eine Basis, auf der beide Teile sich unter voller
Wahrung ihrer Interessen einigen könnten. Jn. den
nächsten Tagen dürften die Beratungen über die Polizei-
frage sowohl wie über die Bankirage beendet werden.

Rußland.
Die neuesten Nachrichten aus Rußland lauten durch-

weg beruhigend. Jn mehreren Bezirken von
Livl and , die sich zum Mittelpunkt der revolutionären
Bewegung entwickelt hatten. nimmt die Bevölkerung,
die in Wäldern Schlupfwinkel gesucht hatte, frieolich
die Arbeit wieder auf, unterwiift sich, liefert die Waffen
ab und leistet den Schwur der Treue. Es ift natür-
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lich selbstverständlich, daß Ausschreitnngen gegen dies
Sicherheit und das Eigentum der Personen tagtäglich
begangen werden, aber es darf wohl behauptet wer en,
daß diese Gewalttaten nichts mit der revolutionären
Bewegungzu tun haben. Dagegen gärt es wiederj
unter den Eisenbahnbeamten. Sie klagen über das
gegen früher erheblich strenger gewordene Regiment,
das ni t nur ihre politische Bewegungsfreiheit ver-
nichtet, ondern sie auch einem starken wirtschaftlichen -
Druck ausgesth hat. Post-, Telegraphens und Eisen-
bahnbeamte planen eine allgemeine Kundgebnng für
den 10. Mai und falls diese ohne Erfolg bleibt, be-
absichtigen sämtliche Beamte ihre Kündigung ein-«
zureichen.

Balkanstgnten.
Da die Pforte das Verlangen der V er.

Staaten bezüglich der gesetzlichen Anerkennung aller
Missionsanstalten nicht erfüllt, indem sie diese von den«
üblichen gesetzlichen Formalitäten abhängig macht, scheint
der Konflikt sich zu verschärfen. Die Ber. Staaten er-
klärten, daß sie der dreiprozentigen Zollerhöhung nicht
zustimmen würden, verlangten die Absetzung des Richters
Jussuf-Bei in Beirut, der die amerikanischen Missionen
angegriffen hat, sowie die Regelung einiger andrer Vor-
kommnisse. Der amerikanische Gesandte hat persönlich

‚ Schritte deswegen beim Großwesir unternommen.

Gegen die Verfügung der türkis chen Regie-
run a , wonach in der Türkei allentbalben Petroleums
depots errichtet und für das eingelagerte Petroleuin
regelmäßige Gebühren erhoben werden sollen, ist, wie
verlantet, russifcherseits als ungerechtfertigt nnd gegen
die Verträge verstoßend erklärt. Rußland, das mehr
als drei Viertel des Petroleums, das in der Türkei
verbraucht wird, nach diesem Staate einführt, ver-
langlt nachdrücklichst die Aufhebung der erwähnten Maß-«
rege.

Amerika. _
DieArmenierin Alex andrien undKairo

haben nach einigen Versammlungen, die sie in diesen
Siädten abgehalten, Telegramme an den Präsidenten
Roosevelt nach Washington gesandt, in welchen sie ihn
bitten, bei den Mächten zugunsten der Verbesserung
der Lage der Armenier in der Türkei diplomatisch ein-
zuwirken. Eine ähnliche Anregung ist auch vom fran-
zösischen Senator Berthelot.« früherem französischen
Minister des Außern, und 300 andern Persönlichkeiten
in einem Schreiben an den Präsidenten Roosevelt jüngst
gegeben worden.

Aus den Philippinen hatten die Amerikaner
ein hartnäckigesGesecht mit denAu fständischen,
wobei die amerikanischen Truppen 70 Tote und Ver-
wundete hatten. .

Asien.
DerKaiser von China ist ernstlich er-

krankt. Die Vizelönige werden aufgefordert, die
besten Arie nach Peking zu senden.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag beendete am Freitag die Beratung des

Postetats. Zum Titel ,,Staatssekretär« dauerte die Debatte
noch stundenlong fort, ohne daß neue Momente vorgebracht
wurden. Bei der Abstimmung wurde ein erheblicher Teil
der Resolutionen der Freisinnigen Volkspartei teils zur
Berücksichtigung überwiesen; — es bezog sich dies aus die
Besserung der Lage der Militäranwärter -— eine weitere
Resolution wurde zur Erwägung überwiesen und zur An-
nahme gelangten zwei Resolutionen betr. Vorlegung einer
Denkschrift über die Wirkungen des Dienstgltersstufenihstems
und betr. Gehaltsaufbesserung für die Unterbeamten. Eine
weitere Resolution der Abgg. Kopfch und Müller-Sagan
betr. Gehaltsausbesserung für mittlere Beamte wurde ab-
gelehnt. Die Resolutionen Gräber und die Kommissions-
refolutionen wurden zurückgestellt.

Jm Reichstag wurde am 10. d. in Fortsetzung der Etatss
beratung zunächst der Etat der Reichsdruckerei erledigt.
Gegenüber den Beschwerden der um. Fischer-Berlin,
Marcour und Kopsch darüber, daß die Reichsdiuckerei nicht
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Der kalt Madelung.
Kriminalroman von A r tu r R o e h l.

(Fortsetzung.)

8

Nacht, schwarze Nacht war angebrochen über Robert
Madelung und alle, die zu ihm gehörten oder die trop
allem, was geschehen, noch an ihm hingen.

Woche auf Woche war seit dem 9. Januar, an dem
das Todesurteil über den Angeklagten ausgesprochen
war, verflossen, linde Frühlingslüfte wehten bereits
wieder, als die Revision des Prozesses, die Roberts
Verteidiger beantragt hatte, zur Verhandlung kam, aber
auch in dieser letzten Instanz ward er aller der un-
gebeuerlichen Dinge, die ihm zur Last gelegt wurden,
voll und ganz für schuldig befunden.

Also war er der Mörder. Diese Uberzeugung
erschütterte auch bei niemand das hartnäckige Leugnen,
bei dem der Verurteilte blieb, so sehr man ihm auch
in das Gewissen sprach. Seine Unschuld pflegt jeder
Hglunke zu beteuern. Was sollte aus Recht und
Gerechtigkeit werden, wollte man sich von sedem Un-
schuldsschwur rühren lassen.

Man sollte allerdings meinen, daß ein Unschuldiger
mit einem Wort, mit einer Bewegung, mit einer plöt-
lichen Eingebung, wie sie der verkannten Redlichkeit
unversehens kommen, auf feine Richter hätte Eindruck
machen müssen. Der Unschuld wohnt zweifellos eine
gewisse überzeugende Kraft bei. Indes, man bedenke
die Torturen, durch die der arme Angeklagte gegangen,
alle Erniedrigungen, denen er zum Opfer siel, ehe er
bis vor seine Richter elangt. Was wunder, daß die
dem Menschen ange orene Kampfeslust einer Er-
schlassung Platz macht, die ihn in der entscheidenden  

Stunde hindert, den überzeugenden Ausdruck zur Dar-
legung der Wahrheit zu sinden. Die Einzelhaft ist
eine neue Art Folter, die ihn der Energie beraubt,
hie er zu seiner Verteidigung benötigt und ihm das
stolze Bewußtsein seiner Unschuld nimmt. Krastlos
beugt er das Haupt, ferner gegen den Strom anzu-
schwimmen.

Als er nach seiner Verhastung in Hamburg den
ersten Tag im Gefängnis zubrachte, hatte er sich von
der Gefährlichkeit seiner persönlichen Lage kaum den
rechten Begriff zu machen vermocht. Er hatte über-
haupt kaum an das, was ihm selbst widersuhr, gedacht.
Er fand es wahnwtvig, unerhört, im höchsten Maße
beleidigend und empörend, ihn mit einem solchen Ver-
dacht zu behelligen. Jndes er wußte doch, daß er
unschuldig war, ein paar Stunden mehr oder weniger
und das gehässige Versehen der Polizei mußte sich anf-
klären. Allein Nettal Nettal Wie hatte Netta zu dieser
Tat schreiten können!

Als er dann aber, ob auch ein Tag nach dem
andern verging, nicht aus der Hast herauskam und
man dabei blieb, an der Hand der Theorien, die man
sich von Nettas Ende gemacht, ihn für die Freveltat
verantwortlich zu machen ergriff ihn doch Angst. Er
raste. Mehr als einmal’ war er nahe daran, sich den
Kopf an dem Gemäuer seines Kerkers zu zerschellen.
Er haderte mit Gott und der Gerechtigkeit des Himmels
und ein heilloser Zustand der Verwirrung ergriff ihn.

Er hatte Momente, wo er sich selbst nicht klar war,
ob er nicht am Ende das ihm zugemutete Verbrechen
doch begangen. Er zergrübelte sein sieberndesHirn
Ja, in der thnose und Schlaftrunkenheit hatten Men-
schen schon allerlei getan, wofür ihnen hinterher sede
Erinnerung geschwunden. Er war zusehends vollkommen
entnervd Ein unablässiger Druck lag ihm auf den  

 

Schlafen, wie wenn die Finger einer Eisenhand ihm
den Schädel um-spannten. Die Abfpannung und die
Ermattung drückten ihn zu Boden; er versank in einen
Zustand stumpfer Gleichgültigleit und des liberdiusses
Fast atmete er auf, als der lange, guälende Prozeß mit
dem Todesurteil endlich seinen Abschluß erreichte.

Zum wenigsten hörte das Angegloptwerden wieder
auf. Er war wieder allein und grausam starrte ihn
bloß noch mit Augen groß, iätselhaft und blutig sein
Schicksal an. Sonst legte sich Dunkel und Schweigen,
tief wie die Ewigkeit, um ihn. Nur den Wärter
bekam er noch in seiner Zelle zu sehen, der ihm
zu bestimmten Stunden fein ZuchthäusleriEfsen vor-
seßte Ein Beamter legte ihm das die Revision
verwerfende Urteil des Obergerichts vor. Eins oder
zweimal war der Gesängnisgeistliche bei ihm er-
schien-en, um ihn zum Heile seiner verlorenen Seele,
zum Geständnis der Tat zu bewegen, die er aber
mit verstockter Hartnäckigleit nach wie vor weit von
sich wies. ob er gleich wissen mußte, daß sein Leugnen .
setzt für ihn keinen Nutzen mehr haben konnte.

Einmal war auch seine Mutter zu ihm in die Zelle
gekommen. Sein Vater und seine Geschwister waren
miteinander übereingekomnien, ihn als für sie gestorben
zu betrachten. Aber sie, Frau Madelung, wollte den Ur-
glücklichen doch noch einmal. sehen, ihm sagen, daß er
noch eine Mutter besaß, die an ihm hing, wenn auch
alles sich von ihm abgekehrt hatte. Sie wollte ihm
anrufen, daß, ob auch die ganze Welt von seiner Bosheit
überzeugt war, sie dennoch nicht daran glaubte. Und
dann sollte er ihr sagen, daß auch er ihr «verzieh«. zur, —
und wie furchtbar hatte sie sich gegen den Armften
veisündigt. Das Bewußtsein der Mitschuld, die sie an
dem Laus aller der grauennollen Ereignisse trug, trieb
sie fast in den Tod der Verzweiflung D, hätte sie



der Tarifgemeinfchaft beigetreten fei, erklärte Staatsfekretär
flinke, daß es sich bei der Reichsdruckerei um eine staatliche
Einrichtung handle, und daß ein Staatsbetrieb sich tiicht in
Lohnsirettigkeiten von Pisivatbetrieben einlassen dürfe. über
einige Refolutionen zum Postetat wurde sodann abgestimmt.
EVon der Resolution Gräber wurden zwei Punkte (Fort-
ffall der Geld-— und Dri cksachenbestellung an Sonn- und Fest-
itagent abgelehnt, dagegen der dritte (Befchränkung des Nacht-
Idienstesl angenommen. Auch die vier von der Budgets
skomuiission vorgeschlagenen Resolutionen betr. Porto-
freiheit der Soldatenpakete, Ermäßigung der Telephon-gebühren
Afür das flache Land, Aufhebung des Besiellgeldes und Be-
schränkung oer Portosreihett für Sendungen fürstlicher Per-
sonen wurde angenommen. Der Etat der Reichseisenbahns
verwaltung wurde nach unerheblicher Debatte erledigt. Beim
Etat des Reichseisenbahnamtes wünschte Abg. Schlum-
berger (nat.-ltb.) Förderung des Baues von Kleinbahnen.
zum. Stolle (soz.) griff die Verwaltung wegen angeblich über-
triebener Sparsamkeit und dadurch hervorgerufener Unsicher-
heit des Betriebes usw. an, während Abg. Storz (siidd. Vp·)
·. gerade die Tüchtigkeit der preußischen Bahnverwaltung, der
ibekanntlich auch die Neichsbabnen untersteh«n, anerk.innte.

liegenden Verdachtsmomente als ungenügend heraus-
gestellt hatten.

Dortmuud. Während des Gottesdienstes plöylich
irrsinnig wurde eine junge Frau in der Franziskaner-
kirche hierselbft. Sie stürzte sich auf eine ältere betende
Dame und brachte dieser mit einer Flasche eine schwere
Schädelverletzung bei. Der Vorfall rief in der Kirche
große Aufregung hervor. Die Verletzte liegt im Kran-
kenhause hoffnungslos darnirder.

Bautzem Ein 983ähriger Handwerksbursche hielt
dieser Tage in Taubeplieim kurze Rast. Der befahrte
Mann ist im Jahre 182t aus feiner Vaterstadt Zinau
ausgewandertz seitdem hat er den größten Teil der
Welt bereist. Er diente 6 Jahre in der französischen
Fremdenlegion und aehörte 14 Jahre dem sächsischen
Heere an. Jn dieser Zeit nahm er unter König Albert
1849 an der Erstürmung der Düppler Schanzen teil;
eine dort in die Schulter erhaltene Kugel ist ihm nach

 

 

Unpolitiscber cagegbericht.
Calais. Jn den Kohlengiuben von Eonrridres

brach in den Schächten 2, 3, 4 und 11 ein Brand aus,
während gegen 1800 Bergleute dort beschäftigt waren.
Ein riesiges Flammenmeer, dessen Auskäufer zum Ein-
fahrtsschacht heraiisschlugen, wütete in der Grube und
zerstörte alle Gerüste, so daß die Eingefchlossenen dem
krasenden Elemente wehrlos ausgeliefert waren. Trotz
der sofort in Angriff genommenen Rettungsarbeiten, die
durch fortwährend stattfindende Explosionen fürchterlich
erschwert wurden, konnten nur gegen 600 Mann gerettet

._ werben. 1219 Bergleute fanden einen grauenvoilen
«Tod in dem unterirdischen Flammenmeer.

Marienburg. Mit den Waffen- und Munitionss
diebftählen im deutschen-Heere, deren einige schon zur
"Abiirteilung gelangt sind, stehen auch Durchiuchnngen
im Zusammenhang, die in den letzten Tagen auf dem
hiesigen Bahnhos vorgenommen wurden. Dort trafen
nämlich 15 Sack s‚Batronenbiilfen, Modell 88, ein, die
veimutlich aus Diebstählen herrühren. Die Hüler
winden vorläufig beschlagnahmt. Jai ganzen sind etwa
50 000 Patronenhülsen, und zwar 71 er scharfe Patronen
und 88 er Rahmen mit Zielpatroneu, sowie eine Hülfe
:von einem Revolverkanonengeschoß gefunden. Die
Hälfte der Patronenhülten wurde vom Zeughauss
·"büchsenmacher als gebrauchsfähig festgestellt.

Poten. Der älteste Einwohner Potens ist der im
Dezember 1799 geborene Arbeiter Suwiczak, der mit-i
hin 106 Jahre alt ist. Der Hochbetagte hat saft sein

« ganzes Leben in feinem Geburtsdorfe bei Buk zuge-
-- racht und ist seit mehreren Jahren in Posen an-
gefeffen. Er sieht und hört noch sehr gut und ist sein
ganzes Leben hindurch Alkoholgegner gewesen. -

Riel. Das Kriegsgericht verurteilte wegen Be-
leidigung und Bedrohung des Oberleutngnts Büchsel
-—die Matrosen Grin«gel, Kuß, Stobbe und Ehlers vom
Linienschiss «Kaiser Karl der Große« «zu» 8, 5, 3 Monat
und 43 Tagen Gefängnis. Die Angeklagten hatten
dem Hund des Oberleutnants einen auf diesen bezüg-
lichen Drohbries umgebunden.

Strirgam .Jn der Malziabrik von Wahrendoiff
— hierselbft brach Feuer aus, durch das die ganze Fabrik
zerstört wurde. -- Der Brand dauerte noch am 9. d. an,
da die bedeutenden Gerften- und Malzvorräte nicht ab-
gelbscht werden konnten. Vernichtet wurden 25 000
Zentner Gerste und 10 000 Zentner Malz. Der Schaden
wird auf eine Million Mk. geschätzt.

Getsenktrcheu. Unter dem Verdacht des sieben-
fachen Kindesmordes war hier ein Ehepaar verhaftet
worden. Sie wurden beschuldigt, ihre in den Jahren
1896 bis 1904 geborenen sieben Kinder durch mangel-
hafte Pflege vorsätzlich zu einem frühen Tode ge-
bracht zu haben. Die Verhafteten sind nunmehr wieder
in Freiheit gesetzt worden« nachdem sich die vor-
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Der lanajährige Generaladjutant Kaiser Friedrichs,
General der Jnfanterie Albert v. Mischke, ist in Berlin im
älter von nahezu 76 Jahren gestorben.
 

 

nahezu 50 Jahren am Kniegelenk herausgenommen
worden. Der alte Mann hofft durch Vermittelung
einiger Füisprecher sein Leben im Dresdener Bürger-
heim beschließen zu können.

Hamburg. Die Kleidung eines Arbeiters, der in
der Dittmannschen Fabrik hierselbst einen Schornstein
reinigte, geriet plötzlich in Brand, so daf; der Verun-
glückie nur mit Mühe, lichterloh brennend, das Freie
gewann. Die Arbeitslollegen versuchten das Feuer
mit Säcken zu ersticken, doch der vors Schmerzen sinn-
lofe Mann riß sich immer wieder los. Endlich gelang
es, ihn festzuhalten und in einem Wasserbaffin die
Flammen zu löschen. Trotz sofort heibeigeholter Hilfe
starb der Veriiiiglückte nach kuzer Zeit an den erlittenen

· Brandwunden.
Straßburg i. Elf. Das Schwurgericht verurteilie

den Kunstgewerbelehrer Holtzinger zu 2 Jahr 6 Monat
Gefängnis. Holtzinger unternahm am 7. Dezember
einen Mordversuch auf feine Fran, verletzte dabei ver-
sehentlich feinen vierjährigen Sohn, tötete feinen
Schwiegervater und jagte sich eine Kugel in den Kopf,
die noch darin sitzt.

Klageufurt.- Durch Einsturz der Grubenzimmerung
in dem gräflichen Bergbau beifltaibl (Kärnten) wurden
vierzig Bergleute und ein Jugenieur getötet. Bisher
sind vier Leichen geborgen worden.

Budapest. Hier scheint gegenwärtig eine wahre
Selbftmordepidemie zu herrschen, bei der die Lebens-
müden den Tod unter den Rädern der Straßenbahns  

k-

wagen suchen. Erst kürzlich war eine Zeitungsversi
käuferin, die durch das Zeitungsverbot der Regie--
rung brotlos geworden war, auf diese Weise aus-
dem Leben geschieden. Mittwoch vormittag ereignete
sich nun in einer belebten Straße eine ähnliche, aber
noch erfchütterndere Szene. Eine anscheinend den ärmeren
Kiassen angehärende Frau warf sich mit ihren zwei
Kindern vor einen daherrollenden elektrischen Wagen.
Der Wagenführcr ließ sofort den Gegenirom
wirken, der Wagen blieb auch sogleich stehen, aber die
Unglückiiche war bereits von der Schutzvorrichtung des
Wagens erfaßt, und mit einem ihrer Kinder zer-
malmt worden. Das andre Kind blieb unversehrt.
Die Ursache zu der Verzweiflungstat dürfte Not ge-
wefen fein.

Paris. Wegen versuchten Gistmordes wurde die
Köchin Jrene Kuluschniskihu der Prinzessin Marie
Schakowska hier verhaftet. Die Prinzefsin, gegen
welche der Anschlag gerichtet war, kam nach längerem
Unwohlsein mit dem Leben davon. Die Köchin gestand
ihre böse Absicht ein, aber die Mittel, deren sie sich be-
diente (sie gab der Prinzessin in unverzinnten Geschirren
marinierte alte Heringe und dergleichen) waren unzu-
reichend. Als Ursache ihres Grolls gab die Köchin an,
daß sie durch den Eigensinn ihrer Herrin ein Rendevous
versäumt habe.

Biarritz. König Eduard machte von hier aus
mittels Automobils eine Spazieifahrt in der Richtung
nach Bayonne. Unterwegs besuchte er den Kirchhof,
wo die im Feldzuge von 1814 gefallenen englischen
Sols-aten ruhen. Alsdann besichtigte er die Gegend,
wo nach den Plänen eines englischen Jngenieurs die
Stadt Edouardville errichtet werden soll.

sonnen. Die Besiicher eines Zeltzirkus in
Aberiillery gerieten in großen Schrecken, als ein heftiger
Windstoß das Z.·lt umwars. Die Leinewand fiel aus
die Zuschauer, die gellende Hilferufe ausstießen nnd
versuchten, sich zu befreien. Das dicke Segeltuch aber
laiiete schwer auf ihnen, unb ein Entkommen schien
unmöglich. Die verzweifelten Gefangenen singen darauf
an, einander zu prügeln. Bald tämpften sie im Dunkeln.
und das Entsetzen wurde immer grober. Schließlich
iielangten sie in Sicherheit. Ein Befucher ist im Ges-
dränge totgetreten worden; zahlreiche Personen erlitten
schwere Verletzungen

mutmerueu. Während der Ausräumungsarbeiten,
die bei einem eingestürzten Bau hierselbft vorgenommen
wurden, sind sechs Personen, die hiermit beschäftigt
waren, durch den Einsturz einer Mauer verfchüttet
worden. Zwei Arbeiter wurden als Leichen, die vier
übrigen zwar noch lebend, aber schwer verletzt aus den
Trümmern hervorgezogen.

New York. Die Anklagebehär e hat gegen den
Präsidenten der allgemeinen Leben ersicherungsgesell-«
schalt und gegen zwei Beamte Anklage wegen Diebstahl
nnd Fälfchung erhoben.

Buntes Hllerlei.
Jtakieuifches Vaterlandsbewußtfeiu. Einen

sehr bemerkenswerten Beschluß hat unlängst der» Stadt-
rat von Florenz gefaßt: er hat nämlich beschlossen. alle
Gasthofbesitzer mit Strafen zu belegen, die sich aus
ihren Schildern einer andern als der italienischen
Sprache bedienen. Und was vielleicht noch bezeichnender
ist, so wurde außerdem beschlossen, daß die Ertiäge
dieser Geldbuße nicht ver Stadt, sondern der Gesellschaft
zur Erhaltung der italienischen Sprachenm Ausland,
dem italienifchen Gegenstück des Allgemeinen deutschen
Schulvereins, zugute kommen sollen.

si- si-
sie

Beim Heiratsvermiitler. »Habeu Sie vielleicht
eine Dame mit hellblondem Haar ‚am. Lager s« _—-
,,Augenblicklich nicht. Aber ich kann 1a eins — färben
lassen.« Gast wenn

iu u. neuer, “um.
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ihm, Robert, fein grausiges Geschick abnehmen können.
;Jauchzend hätte sie sich in seine Zelle gedrängt, den
; Himmel preisend hätte sie statt seiner in den Schreckens-
tod. der ihm bevorstand, gehen mögen.

_ Ihr Gesnch um Zutritt zu dem Gefangenen ward
Hder Mutter natürlich anstandslos bewilligt. Eäcilie
zRau führte sie bis an die Pforte des Kerkers. Der
zGesängniswärtey der ihr die Zelle ihres Sohnes er-
zschloß, war gewiß kein Mann, der ein Herz von
kWachs und Sentimentalität hatte, aber als er die
jschwarze, gramgebengte Gestalt vor sich erblickte, ward
Her doch von einem menschlichen Rühren gepackt. Er
gftarrte sie eine Weile mitleidig an, ehe er mit seiner
sonst fo rauhen Stimme heiser zu ihr sagte:

»Bitte einzutreten, Madaml«
Und dann stürzte sie vor.
Mit einem lauten gellenden Aufschrei fiel sie bei-

nahe der Länge nach in den Kerker hinein.
Es war ihr von der Gesängnisdirektion für den

zBesuch bei ihrem Sohn eine Frist von zehn Minuten
- bewilligt. Der Gefängniswärter glaubte, als die zehn
Minuten verstrichen waren, kein Verbrechen zu be-
gehen, wenn er die Unglücklichen in ihrem Schmerz
fand) noch einige Minuten länger zusammen ließ. Als
aber der Zeiger seiner Uhr, seit die Bedauernswerte in

· seine Obhut gegeben, fast eine volle Viertelstunde vor-
tgerückt, war es feine Pflicht, der ZusammenkUnft ein
jEnde zu machen. Er rief in die Zelle: »Bitte, Madam,
« die Zeit ift vorbei.« " ..

Frau Madelung wankte verzweier schluchzend, wie
_fie gekommen war,· aus der Zelle heraus. Der
Wärter nahm sit mit einem bei dem sonst so rücksichtss
loseu Mann anzuerkennenden leifen Murmeln der Sym-
athie beim Arm. Er mochte befürchten
onst plötzlich neben ihm auf ben Boden hintanmelzi

daß sie «

—
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kö nnte.

das Gefängnis gekommen war, auf ihre Rückkehr harrte.
Aber drinnen in Roberts Zelle war kein einziges ver-
nehmbares Wort über ihre Lippen gekommen. Mit dem
schrillen Ausschrei des Schmerzes, mit dem sie in den
Gefängnisraum hineinftürzte, war sie in Roberts
Arme gefallen und da lag sie an seiner Brust, mit
fliegenden Pulsen, ächzend und schluchzend nnd ihn
mit ihren bitteren Tränen überströmend, bis der
Wärter draußen wiederkam und die Tür hinter ihr
aufmachte und ihr zurief, daß sie nun wieder her-
ausznkommen hatte. Da hatte sich von ihren angftge-
lähmteu Lippen das einzige Wort, das in der ganzen
Zeit gefallen war, gelöst. -

»Du glaubst es mir, Robert,« hatte sie, als sie
ihm den letzten Abschiedskuß für diese Welt gab, mit
Gewalt hervorgestoßen, »du glaubst es mir, daß ich
glaube, daß du unschuldig bist. Kannst du deiner
Mutter das wenigstens glauben s«

»O, Mutterbeer Und wenn du von den wüten-
den Schkägen, die das erbarmungslose Schicksal auf
dich gehämmert, zerfprungen, auch aus deinen Trümmern
klingt noch Muttertreue heraus.«

Der Geistliche der Anstalt hatte ihm Bücher zum
Lesen in feine Zelle gebracht. Aber er las sie nicht.
Die Bücher reizten ihn. Es waren alles Schriften
religiöser Natur, geschrieben, aus die Verstocktheit ver-
bärteter Gemüter, zur Umkehr von der Bosheit nnd
durch Gewissensentlastung zur Teilnahme an des
Himmels Gnade einzuwirken. Robert Madelung merkte,
was von ihm gewollt ward. Das Geständnis das
die Eindringlichkeit des Seelsorgers ni t aus ihm heraus
bekommen onute, sollten die ücher hm erpressen

Er schob sie beiseite. Der Geistliche fand, daß er

Und dann führte er sie stumm nach dem Warte- «
..raum, wo die andre schwarze.Dame, die mit ihr in

 

 

nicht einen Blick hineingeworfen Er schüttelte den
Kopf. Der Gefangene macht-e auf ihn sonst gar keinen
üblen Eindruck. Er war ein Mensch, der vielleicht auf
den besten Bahnen gewandelt, bis ihn Schwäche und
Unmännlichkeit in die Nacht der Sünde getrieben.
Allein die Haitnäckigkeit, mit der er sich die Ohren
gegen die beftgemeinten Zureden verschloß schien ihm
doch von einem von Grund auf in ihm ru enden bösen
Kerne zu zeugen.

»Woran denken Sie nur, woran denken Sie
nur mit dieser Zukunft, die Jhnen bevorsteht ?«
fragte er ihn. ,,Wissen Sie nicht, daß jeder Tag.
über den die Sonne aufgeht, Jhr letzter sein kanns
Und wie wollen Sie denn mit der Verstocktheit, mit der
Sie aus diefem Leben scheiden, in bem jenseitigen
Leben, wenn Sie vor den Richterstuhl treten, bestehen?
Woran denken Sie in Ihrer Einsamkeit, Mann ?«

Woran er dachte? Was sollte er dem Geistlichen
das fagen. Er predigte ihm auch so schon leidenschaft-
lich genug die nie irrende Gerechtigkeit des Himmelsl

Mehr als einmal hallte lautes, heiseres Hohn-
lachen durch seine grabesstille Kerkerzelle hindurch.

War im Himmel ein Gott, ein allivissender, ein
allgewaltiger und gerechter Gott, wie konnte er
dulden, daß ein Mensch unschuldig duldete, was er
unfchuldi geduldet. Warum hörte er die heiseren
Verzwei ungsschreie in feiner Zelle nicht? Oder
reichte fein Ohr durch das schwere Gesängnisgemäuer
nicht durch ? · ;

Jeden Morgen, wenn über einen neuen Tag
die Sonne ausgehen wollte, ah er den Tag voraus,
der für fein verlorenes Leben er leite sein würde.

Der Tag konnte mit jedem neuen Morgen, der-
graute, anbrechen. :
im te (Fortsetziing folgt.) i
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meines lieben, guten und treuen Vaters, des

hat noch abzugeben

»s:sliwsinsslilssl1isn 0000.0, 0.0000.... . Malerlrljrlingc
Bockbieranstich bei 4 Mark Aufaugskostgerd

Von früh 1/210 Uhr ab: Wellfleiseh. können sich meren

 

 

« Königlichen Ober-Telegraphen-Asslstenten und
Telegraphen-Leitungs-Revisors a. D.

 

 

 

 

Robert Mager Abend-k: Wkrstabeudbrot Mummzri. Makexmeistek
Es ladet freundlichft ein .ömmßfelb. .

meinen innigsten Dank aus! Max Hertel.

Insbesondere sei den Kameraden der Schützen- -

gesellschait gedankt für ihr zahlreiches Trauer- — Das berühmte Oberstapsatst U.
geleit und für die dem Heimgegangenen ge- . . PhischszthSchvztschle
widmete schöne Kranzspendel 1€ t e t, e

- Diese Beweise herzlichen Mitgefühls haben zur onfcrma ton Beieitigt schnell unb gründlich
mir und meinen Angehörigen in unserm Trauer « . . temporäre Taubheit, Ohreitsinß,
sehr wohlgetanl empfehle mein tetübaltigeö ästeståsåksgt txtka Fchwäellrhdrigs «

a en Uask-Jst den 12.Mä21906. -— U [all w mm Schuhmann «- sszishsnssmi ssopsk isschgsiii_ N If Clåbriauchsclifntiriecilsuinxtz1 dxrch tätek
» « . a ser r e r c ot e e

lm Namen der Hinterbliebenen: « m Chevreaux, Boxkalf Croms Und Roßlcdcr in Liegnitz.p

Alexander Mager zum Möwen. Schnüren und Schimllen 20 ä8l:€0’:‘.’.;‘‚21..80‘";;808.830203." «   nebst Familie. n- 8“ billigsten Preisen I I-
Julius Matzke Hilmlunachcrmcillcr

Hundsfeld Ring Brutcieri

Gasthof zum ,,Weißen Adler.«"

 

     
 

 

« llumpen u. Fiskusgläsn! — s 0,0:
z-— . für alle Vereine VI -

' « «" und Gesellschaften passend.

Trinlkbktlim Danach-Im

  

 

 

  

 
 

 
 

a Stück 15 Pfg.

Wellfleifeh nnd Wellwnrst von früh 9 Uhr ab Plan-dem stummen, Zähne-

sowie alle existierenden Zinnwaren in reichfter Auswahl. Stauraum Widßmäwflo

O

Sonntag den 18. März 1906 O « « « Wilh. Dre er- tto M1ksch, Zinswesens g

Cenrad Kinast.

auch außer dem Hause« mit Ansichten von Breslam reinigen. 841111316508 'ämm‘oa‘

Zinnfpielwaren eigener Fabrikation. Anzahl-Um Hemng

. , Breslan Matthiasstv 4-. ‚ Er Boßh- P8BE Breslau, Kupferschnnedcstr. 47. »i,-«sp set Odem-NR «

T ; Mär-c W
» · ngür Pranlleulel

 

 

 

(ihm. 0010006023010. Minotlia
legen seit November.

Mittwoch, den l4. März 1906

S0hw0ms0hl00hten.3000100103000:
in Gold nnd Kantfchnk

H. Gasde. Blzrwävmanßltarmm,Triuhtar,Wärmflmhan,80010200, “““""‘*“;:.'.:L“‘“‘"‚“°‘

St0iniu’s Etablissemnnt Sihyllenort.

man Wiss-eigensin-verbunden mit

 

 

 

 s— musikalisch -lIumorifiistl1kn vorträgkn Mehrere Uuzstattungen - VIII-ITkaI 1166338312033“?-
I und Verlosung eines lebenden Ziegenbocks. Mk W“ imitiert unb echt Nußbaum M moggm, » _ « 14,60—17‚60 »

Es ladet freundlichst ein stehen zum billigen Verkauf. getste if . . . 13,——14060 »
uttergerte . . —,—-———,— «august Steinig. Auch werden einzelne Stücke abgegeben. hier, neu. · . 10040—1540 »

8. Glaetzer, BreSlau X Deu- neuesMOkg 2.10— 2,40 .

f zur Saat Trebuitzcrstwiie 32- hth RIWZJVYHZUYZZOFOTW «

empsh-hzrk sage“ Papllnmstraßeæs . Speien-aussen 1,7o—2,oo am.          
-.._....-

alle Hatten Messka attcliictt feil-eini,
aninen, Wirken, Erbsen, Seradella,

Rübenkörner Konfirmand en-
in den ertragreichsten Sorten » V00: “

.- Futter- nnd Speisemöhren I . _..00.-_.-„;l_.‚;._‘, n u e
Hafer und Gerste « - THE-Z g

sowie sämtliche

 

Gras-inubxasntchrlllkelilnsfjhxgersganjeWIen 3430 in reichhaltigster Unswahl
Eugen Horn vorm. L. Gammert .- ·« zu anerkannt billiglkein Utcng friko Meilen

Hundsfeld. - «· i : von 7,50 an biszu den eleganteflen

— —
— gamma. —-
Etabliffement »Hm lLindenruh.«

Sonnabend, den l7. März 1906
-.—.—...Grofzes—————

GHkstklluugg-300110111010. « Yelileidungsljaus sur ziemen u. 3000115000
Ahspng 7 um Eintritt frei Tanz001m 5., Pf” Breslau, smmiedcbriiitkc 15-16, Gctn Kupferlchmicdefirahr.

Es ladet freundlichst ein ‘ Bitte unsere SchaufenftersAnslagen zu beachten.

Ulfred Greinert.
zum nnd Verlag von Frans Otto, banbliclb. Berantwortllch für den Inhalt der inneren 2 Seiten 9.100: bt, Berlin, für den übrigen Teil Frass Dito, 6mm.

 

 

 


